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Ilelline 


Abend⸗Ausgabe. Dienſtag, den 8. März 1887. Nr. 112. 


mit war im weſentlichen die Leiſtung der Oppo⸗ 
fition erſchöpft und in wenig mehr denn zwei 
Stunden die erſte Leſung des Armee-Präſenz-Ge⸗ 
ſetzes beendet. Fürſt Bismarck war umſonſt ge- 
kommen, und wie er die, welcht gehofft hatten, 
ihn ſprechen zu hören. E 

— Bir haben bereits der jüngſten Bo 
ſchaft des Präſidenten der Union, betreffend die 
Penſtontrungs Angelegenheiten ehemaliger Ange⸗ 
höriger des Heeres der Vereinigten Staaten, er- 
wähnt. 

Es iſt nunmehr kürzlich ein Geſetz in Kraſt 


ſtädtiſchen Behörden werden, wie ſchon erwähnt, 
in derſelben Weiſe feiern. In zahlloſen Läden 
der Stadt ſieht man heute ſchon Illuminations⸗ 
körper, in den Kunſtläden überwiegen die Bilder 
und Statuetten des Kaiſers. Aus den Hotels 
berichtet man von einem Andrange von Beſtellun⸗ 
gen, der einen koloſſalen Zufluß von Fremden 
erwarten läßt: allein die fürſtlichen Gäſte mit 
ihrem Gefolge und die Deputirten der ſämmt⸗ 
lichen deutſchen Hochſchulen werden die zentral 
gelegenen Hotels mehr als füllen. Unter ſolchen 
Umſtänden wird es gut ſein, gewitzigt durch die 
Vorkommniſſe bei der Naturforſcher -Verſamm⸗ 


entſchloß, hat man in Sofia einen Weg betreten, 
deſſen Fortſetzung und Ende ſich einſtweilen nicht 
überſehen läßt. Auf den Eindruck, den das Vor⸗ 
gehen der Regentſchaft in den europäiſchen, in 
erſter Linie bei dem ruſſiſchen Kabinet hervor⸗ 
bringen wird, darf man geſpannt ſein. Denn 
daß mit der Vollziehung der Todesſtrafe an den 
gefangen genommenen Offizieren die Sache ihre 
Erledigung gefunden hat, wird wohl Niemand 
glauben wollen, der als aufmerkſamer Beobachter 
dem Entwickelungsgange der bulgariſchen Zuſtände 
gefolgt iſt. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. März. Seine Majeſtät der 
Kaiſer erledigte am Sonntag Vormittag Regie- 
rungsangelegenheiten, hörte den Vortrag des Gra- 
fen Perponcher und empfing die zur Berathung 
einer neuen Felddienſt⸗Ordnung in Berlin ta- 
gende Kommiſſion, welche ſich darauf auch zum 
Kronprinzen begab. Mittags nahm der Kaiſer 
den Vortrag des Grafen Otto zu Stolberg-Wer⸗ 
nigerode entgegen, unternahm um 2 Uhr eine 
Spazierfahrt, ertheilte nach der Rückkehr den Prä- 
denten des Reichstages v. Wedell-Piesdorff, Dr. 


Buhl und von Unrupe-Bomft die nachgeſuchte 
Audienz und hatte hierauf noch eine längere Be⸗ 
rathung mit dem Grafen Herbert Bismarck. Um 
5 Uhr waren die Majeſtäten und die höchſten 
Herrſchaften bei der Prinzeſſin Friedrich Karl zur 
Familientafel vereint. Am Abend fand bei den 
Majeſtäten wieder eine kleinere Theegeſellſchaft 
ſtatt. Geſtern Vormittag nahm der Kaiſer den 
Vortrag des Grafen Perponcher entgegen und 
arbeitete dann längere Zeit mit dem Wirkl. Geh. 
Rath v. Wilmowski. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte Sonntag 
Vormittag dem Gottesdienſte in der Kapelle des 
Auguſtahoſpitals bei und unternahm Mittags ihre 
regelmäßige Spazierfahrt. 

Der Kronprinz nahm am Sonnabend meh- 
rere Vorträge und militäriſche Meldungen ent- 
gegen. Nachmittags 6 Uhr fand bei den kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften ein größeres Mahl ſtatt, 
zu welchem auch der Biſchof Dr. Kopp aus Fulda 
mit einer Einladung beehrt war. Am Sonntag 
Vormittag empfing der Kronprinz den Grafen 
Frankenberg, ferner den Generallieutenant z. D. 
v. Degenfeldt, ſowie die Oberſtlieutenants von 


rufene Inſtanzen 


zubahnen. 


dem Kaiſer vor 


beſetzt haltend. 


begleitet. 


lung, wenn der Verkehrsverein und andere be- 


eine wirkſame Vermittelung zwiſchen den Woh- 
nung Suchenden und Wohnung Anbietenden an- 


— Eine ſtürmiſche Huldigung wurde am 
Sonntag Mittag bei dem Aufziehen der Wache 
ſeinem Palais 
Schon bald nach Beendigung des Gottesdienſtes 
im Dome hatte ſich vor dem Palais eine unge- 
wöhnlich ſtarke Menſchenmenge angeſammelt, um 
den Anmarſch der neuen Wache zu erwarten. 
Je mehr dieſer Augenblick herannahte, deſto dich⸗ 
ter ſchaarte ſich die Maſſe um das Denkmal 
Friedrich II., gleich einer undurchdringlichen Mauer 
den ganzen Platz zwiſchen Univerſität und Palais 
Nur mit Mühe konnte der Ver⸗ 
kehr für die Wagen freigehalten werden. 
klingendem Spiel rückten die, die Königs- und 
Schloßwache ablöſenden Truppen des Kaiſer Franz⸗ 
Regiments die Friedrichſtraße herauf, von allen 
Seiten von einer ungeheuren, ſingenden Menge 
Als die Sektionen mit angefaßtem 


Der „Expreß-Orient“, eine in Bukareſt in 
franzöſiſcher Sprache erſcheinende offiziöfe ruſſiſche 
Korreſpondenz, giebt zu verſtehen, daß auch die 
Exekution der Offiziere, die der Korreſpondenz 
noch zweifelhaft erſchten, Rußland aus feiner ab- 
wartenden Politik bringen würde. Der Augen- 
blick ſei nahe, wo Europa Rußland um die Okku⸗ 
pation Bulgariens erſuchen werde. 

„Rußland, heißt es zum Schluß, kann war⸗ 
ten. Es muß es thun, denn die bulgariſche 
Frage und ihre Löſung, ſo ſehr ſie intereſſiren, 
können nicht den Anſpruch erheben, gegen die 


unmittelbaren Wagniſſe eines europäiſchen Krie⸗ 


ges in die Wagſchale geworfen zu werden.“ 
— Die Hunderte von Neugierigen, welche 


heute ſeit 12 Uhr vor dem Reichstagsgebäude 


der zu 1 Uhr angeſetzten Eröffnung der Sitzung 


harrten, haben, ſoweit ſie gekommen waren, um 
ſenſationellen Verhandlungen beizuwohnen, ihre 


Rechnung nicht gefunden. Erſt nach der feſtge⸗ 
ſetzten Stunde begann der Saal ſich langſam zu 
füllen, und als die Sitzung ein Viertel nach eins 
von dem Präſidenten eröffnet wurde, war noch 


manche Lücke im Hauſe vorhanden, die Tribünen 


getreten, durch welches den ehemaligen Angehöri- 
gen des Heeres und der Marine, die an dem 
amerikaniſch - mexikaniſchen Kriege theilgenom men 
haben, beziehungsweiſe deren Wittwen, der An- 
ſpruch auf den Bezug einer Staatspenſion zuer⸗ 
kannt wird. 
Dollar; die Gewährung derſelben iſt davon ab⸗ 
hängig, daß der Bewerber während des Krieges 
60 Tage im Heere oder in der Flotte der Ver⸗ 
einigten Staaten in Mexiko, an der mexikaniſchen 


Küſte oder Grenze oder auf dem Marſche dort⸗ 


hin gedient oder an einem Gefechte theilgenom⸗ 
men hat und ehrenvoll entlaſſen iſt, ſowie ferner 
davon, daß derſelbe das 62. Lebensjahr erreicht 


hat oder als Invalide im Sinne des amerikani- N 


ſchen Geſetzes anzuſehen iſt. Für die Wittwen 
iſt das gleiche Alter vorgeſchrieben, auch dürfen 
dieſelben, wenn ſie auf die Vortheile des Geſetzes 


Anſpruch erheben wollen, ſich nicht wieder verhei⸗ 3 


rathet haben. Wer ſich bereits im Genuß einer 
Penſton befindet, fol eine ſolche auf Grund des 
neuen Geſetzes nur in dem Falle, daß erſtere 
den Betrag von acht Dollar nicht erreicht * 
nur bis zur Ergänzung auf dleſe Summe, be 

ſpruchen dürfen. 


Die Penſion beträgt monatlich acht 


Häupter ſehr vieler Staaten, die dem Throne 


nun bis zum Geburtstage ſelbſt bleiben wird. 


Gewehr und mit „Augen rechts!“ unter den Fen⸗ 
ſtern des Palais defilirten, waren Aller Augen 
auf dieſelben gerichtet, jeden Augenblick das 
Sichtbarwerden des Kaiſers erwartend. Doch 
Sekunde auf Sekunde verſtrich, der hohe Herr 
zeigte ſich nicht und ſchon vechallten die Klänge 
des Preußenmarſches in der Ferne. Die Menge 
zerſtreute ſich aber trotzdem nicht. Es wurde die 
Nationalhymne angeſtimmt, die immer mächtiger 
brauſend anſchwoll, und ſchließlich von allen An- 
weſenden mitgeſungen wurde. Nach den erſten 
Verſen ertönte ein dreimaliges Hoch auf den 
Kaiſer, das auf dem weiten Platz begeiſterten 
Widerhall fand. Die Menge ſang den zweiten 
Vers des „Heil Dir im Siegerkranz“, und ein 
abermaliges Hoch drang zu den Fenſtern und 
durch dieſelben in die Arbeitsräume des Monarchen, 
der ſich gerade vom Oberſtkämmerer Grafen Otto 
zu Stolberg- Wernigerode Vortrag halten ließ. 


Baumbach und v. Ellrichs hauſen. 


— Noch trennen uns Wochen vom Geburts⸗ 
tage des Kaiſers, aber ſchon wirft das große 
Ereigniß ſeine Schatten ſehr merklich vorauf. 
Bon nah und fern rüſten ſich die Fürſtlichkeiten 
zur perſönlichen Gratulation. Kaum ein Staat 
Europas wird umvertreten jein, die regierenden 


allerdings längſt bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt. In den Reihen der Abgeordneten herrſchte 
zunächſt nur wenig lebhafteres Treiben. Mancher 
neu Hinzugekommene ließ ſich erſt ſeinen Sitz an⸗ 
weiſen, mancher auch, der im Laufe der Jahre 
immer weiter nach links gerückt und nun am 
außerſten Ende angelangt war, ſuchte vergeblich 
in den alten Reihen nach ſeinem alten Pulte und 
ſeinen alten Genoſſen. Mit lebhaftem Intereſſe 
wurde von den Zuſchauern und Abgeordneten das 
Erſcheinen und die Art der Haltung der Zen- 
trumsführer und Eugen Richters verfolgt. Der 
Freiherr von Franckenſtein und Excellenz Windt⸗ 
horſt betraten gemeinſam den Saal, die hanno⸗ 
verſche Excellenz lebhaft redend und noch lebhaf⸗ 
ter geſlikulirend, der baieriſche Freiherr ruhig 
und gelaſſen nebenher ſchreitend, von Zeit zu Zeit 
ſich tief niederbeugend oder auch ſich ſetzend, da⸗ 


ö 3 $ mit die kleine Excellenz ihm etwas leiſe zuflüſtern 
Zugleich aber auch entelaßten fi Aller Häupter, könne. Herr Richter arbeitete einſam und mür⸗ 


Hüte und Mützen wurden in der Luft geſchwenkt, . 3 Pa 

und nun erſt brach mit erneuten Lebehochr ufen riſch an ſeinem Pult, und den zwei einzig an⸗ 

der Jubel aus als Gruß zum Palais, an deſſen weſenden Sozialiſten ſchien es zu einſam auf ihrer 

zweitem Fenſter das leutſelig lächelnde Geſicht des Höhe zu en e Re rüstten ſebr l 

greifen Monarchen ſichtbar wurde. Mit Verbeu⸗ zu den freiſinnigen Genoſſen hinunter. Vom 
Bundesrath waren anfangs nur wenige Mitglie- 


gungen ach dete und en en ee ee der anweſend. Erſt im Laufe der Verhandlungen 
Herr für die ihm bereitete Huldigung, ſich erſt rs d 
: ; füllten jich die langen Tiſche zur Seite der Prä⸗ 
nach minutenlangem Verweilen am Fenſter des 4 5 
Vortragszimmers zurüctziehend ſidententribüne. Und als kurz nach 2 Uhr Fürft 
ur EN a Bismarck erſchien, um feinen alten Platz rechts 
— Auf Grund von Mittheilungen einer vorwärts des Präſidenten an der Balluſtrade ein⸗ 
Lokalkorreſpondenz erwähnen hieſige Blätter, daß zunehmen, gewann es den Anſchein, als ob nun 
Herr Profeſſor Dr. Golpſchmidt eine Unterredung etwas mehr Leben in die bis dahin ſehr ſach⸗ 
mit dem Herrn Reichskanzler gehabt, welche im liche, äußerſt korrekte, aber immerhin etwas ſchlep⸗ 
Zuſammenhang mit dem bekannten Wahlaufrufe | pende Verhandlung kommen ſollte. Herr Richter, 
des erſteren ſtand. Die Thatſache wird jetzt von] welcher gerade ſprach, als der Fürſt in den Saal 
der „Nat.-Ztg.“ beſtätigt mit der Bemerkung, trat, fing auch wirklich unter dem Auge des Kanz⸗ 
auf die Einzelheiten einzugehen verbiete die pri⸗f lers an, ſich ein wenig zu beleben, kam aber 
vate Natur einer derartigen Unterredung. Wenn ſchließlich doch nicht aus dem kleinlauten Ton und 
aber behauptet werde, daß die letztere vor der aus den halb trotzigen, balb beſchwichtigenden 
Veröffentlichung des Goldſchmidt'ſchen Aufſatzes Wendungen heraus, in denen ſeine ganze Rede, 
ſtattgefunden habe, jo daß der Anſchein erweckt] welche in dem alten, nachgerade übergenug be⸗ 
wird, als ob Fürſt Bismarck die Anregung zu kannten fortſchrittlichen non possumus gipfelte, 
dem Auftreten des Herrn Profeſſor Goldſchmidt ſich bewegte. Auch Herr Windthorſt hatte mit 
gegeben hätte, fo müſſe dies als unrichtig be⸗ einer Erklärung, das Zentrum vor Erledigung 
zeichnet werden. Die Einladung zum Reichs- auch der letzten Stichwahlen nicht binden zu kön⸗ 
Kanzler jei die Folge des Wahl-Aufrufes ge- nen, — weder für noch gegen das Septennat, 
weſen. 0 — die alte zweideutige Stellung wieder einge- 
— Die Berliner „Politiſchen Nachrichten“] nommen, und der Dritte im Bunde der einſtigen 
ſchreiben: Mehrheit, der Führer der zwei anweſenden So- 
Die von der bulgariſchen Regentſchaft an- zialdemokraten, Singer, bewegte ſich mit feiner 
geordneten Exekutionen charakteriſiren ſich als] Rede durchweg und faſt ſklaviſch im Kielwaſſer 
eine Maßregel, welche in den maßgebenden Krei⸗J[ Eugen Richters, deſſen Ausführungen über zu 
ſen der europäiſchen Politik gewiß ernſte Beach- lange Dienſtzeit, Bedrückung der ärmeren Klaſſen 
tung gefunden haben wird. Indem man ſich] und angebliche Wahlbeeinfluſſungen er nur in den 
den Gefangenen gegenüber zu dieſem Vorgehen ſozialiſtiſch⸗demokratiſchen Jargon übertrug. Da⸗ 


Be 
— Die zweite Kammer der Niederlande 


Geſetzentwurf betreffend die Abänderung der Be⸗ 
ſtimmung der Verfaſſung über die Thronfolge 
genehmigt. 


Königs zur Thronfolge berechtigt ſein: in erſter 
Linie die Großherzogin Sophie von Sachſen⸗Wei⸗ 


nächſtſtehenden Anverwandten anderer Reiche be⸗ mar-Eiſenach und deren Nachkommen, dann die 


eilen ſich ſchon jetzt, ihre Ankunft zu melden. 
Daß kein deutſches Land, groß oder Hein, unver- 
weten bleibt, iſt ſelbſtoerſtändlich. Es wird ein 
Fürſtenkongreß ſein, wie ihn die Welt nie zuvor 
geſehen. Unſere Berliner Bevölkerung iſt bereits 
mit Begeiſterung in den Feſtmonat eingetreten. 
Vor den Fenſtern des königlichen Schloſſes ſpie⸗ 
len ſich Tag um Tag zur Mittagsſtunde Scenen 
ab, die unvorbereitet, wie ſie ſind, gerade durch 
ihre Urſprünglichkeit überraſchen und feſſeln. Es 
ſt als ob es alle Tage Sonntag wäre, oder Ge- 
burtstag — Tauſende und aber Tauſende harren 
des Momentes, bis die Schloßwache aufzieht, um 
dann mit Hurrahrufen und patriotiſchen Liedern 
Ihrer Freude Ausdruck zu geben, wenn der Kaiſer 
erſcheint. Am letzten Sonntag wuchs dieſe De- 
monſtration ſo an, daß ſehr viele Tauſende den 
weiten Platz ganz füllten, aber auch geſtern am 
Montag glich zwiſchen 12¾ und 1½ Uhr die 
Umgebung des Palais einem weiten Feſtlager. 
Man darf annehmen, daß es bei dieſen Ovationen 


Schweden und endlich die Nachkommen der Fürſtin 
Marie zu Wied. : 

— Der Kriegsminifter Boulanger hat, nach 
einer Mittheilung des „Gaulois“, die Verfügung 
erlaſſen, daß in Zukunft die verheiratheten Offi⸗ 
ziere weder männliche noch weibliche Dienſtboten 
aus dem Auslande dingen dürfen. Begründet 
wird d eſe Verfügung durch den Umſtand, daß 


Hauptmanns aus dem Reichslande hatte. 


Toul und Nancy nahen ſich ihrer Vollendung 7 
der Bau derſelben iſt, wie man der „Krzztg. 
aus Metz ſchreibt, trotz der Friedens verſicherungen 
der Regierung und aller Blätter derſelben ohne 
Unterbrechung und ſtetig vorwärts gegangen. 


einer Infanterie-Brigade gerechnet zu ſein ſcheint. 


Mittlerweile iſt Berlin ſchon mitten in den weit⸗ — Nicht nur von engliſcher, ſondern auch 
[2 


gehendſten Vorbereitungen für die Feier. Säle 
für Feſtlichkeiten ſind nicht mehr zu haben. Für 
Kommerſe und Diners iſt längſt jeder Saal be⸗ 
legt. Gasfabriken, elektriſche Unternehmungen, 
Lichtfabriken ſind mit Aufträgen überhäuft. Kein 
Zweifel, die Illumination wird eine ſo große 
werden wie nie zuvor, nur viel eigenartiger und 
anziehender. Die Kunſtinduſtrie arbeitet mit An- 
ſtrengung aller Kräfte. Zahllos find die Adreſſen, 
für welche ein beſonders ſchönes Gewand erdacht 
wird und die dereinſt im Hohenzollern-Muſeum 
ihren dauernden Platz finden werden. Für die 
Ausſchmückung der Straßen ſind ebenfalls große 
Vorbereitungen im Gange. Wir erfahren, daß 
bier wie bei der Illumination ein förmlicher 
Wettſtreit zu neuen Formen führen wird. Daß 
die Schulen beſonders feiern werden, iſt ſchon 
mitgetheilt. Jetzt iſt auch das Programm deſi⸗ 
nitiv feſtgeſtellt. Sämmtliche Schüler verſammeln 


mal die Friedenstauben herbeigezogen. Wie aus 
dortigen Hofkreiſen verlautet, nahm der Kaiſer, 


letzten Tagen wiederholt die Gelegenheit wahr, 
hervorragenden Perſönlichkeiten gegenüber 


betonen und die begründete Hoffnung auf den 
Erfolg dieſer Politik auszuſprechen. Eine kürzlich 


beſtimmt geweſen wäre. 


Aus land. 

Paris, 5. März. 
Schilderhebung des Sachwalters und Redakteurs 
Leandri in Korſika als unbedeutend und beendet 


ſich in ihren Schulen, um dann, wie am Luther⸗ 
tage, unter Vorantritt von Muſikkorps in feier⸗ 
lichem Zuge ſich zu Feſtgottesdienſten in die Kir⸗ 
chen der betreffenden Parochien zu begeben. 


Die 
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hat geſtern mit 43 gegen 28 Stimmen des 


Nach demſelben ſoll im Falle des 
Nichtvorhandenſeins von direkten Nachkommen des 


Nachkommen der verſtorbenen Prinzeſſin Marianne, 
darauf die der verſtorbenen Prinzeſſin Louiſe von 


Die Barackenbauten in der Umgegend von 


Die Bauten ſind ſo geräumig eingerichtet, daß 
an beiden Orten auf die Unterbringung von je 


von öͤſterreichiſcher Seite her kommen wieder ein⸗ 


der ſich gegenwärtig in Peſt befindet, in den 


die 
friedliche Richtung der Politik der Monarchie zu 


erfolgte, von uns aber beanſtandete Meldung den 
„Korreſpondenz Havas“ aus Madrid von einem 
ruſſiſchen Rundſchreiben über den Austritt Ruß⸗ 
lands aus dem Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſe wird von 
kompetenter Stelle als ungeſchickt erfunden be⸗ 

zeichnet. Das Petersburger Kabinet hat während 
der letzten Zeit überhaupt keinerlei Rundſchreiben 
erlaſſen, welches zur Mittheilung an die Mächte 


Die Preſſe ſtellt die 
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ein hoher franzöſiſcher Offizier als Gouvernante N 
bei jeinen Kindern die Tochter eines deutſchen 


— 
Per 


gelei nebſt Brandreden. 


g unverfrorener Frechheit 


plaren erzielt haben. 
du beobachten, daß nur der Fremde auf ſolche 


rar, 


bar. Dem iſt aber doch nicht ganz fü. Leandri 
ſteht noch immer im Felde, wenn auch nur mit 
60— 70 Mann, anſtatt der 400, welche er zu⸗ 
erſt haben ſollte. Thatſache iſt, daß eine gegen 
ihn geſchickte Kompagnie unverrichteter Dinge 
zurückgekommen iſt. Wie die anderen unabhän⸗ 
gigen Häuptlinge der Inſel, iſt auch Leandri für 
Soldaten, Poliziſten und Gendarmen unerreichbar. 
Denn kein Korſe, der auf ſeine Ehre hält, der 
nicht von Allen in Acht und Bann gethan wer- 
den will, wird einen anderen Korſen den Behör- 
den verrathen, ſelbſt wenn derſelbe ſein politiſcher 
Gegner iſt. Wie verlautet, hat Leandri Fühlung 
mit Bellacoſina, jener Familie, welche ſchon ſeit 
vielen Jahren den Behörden trotzt, bei Borog- 
nano ein größeres Gebiet vollſtändig beherrſcht 
und ſich Steuern, Jagd, Holz der Staatswal⸗ 
dungen und ſonſtige Nutzungen aneignet. Zweck 
der Schilderhebung Leandri's iſt, von den ihm 
ri auferlegten Strafen befreit zu werden. 

r wird das auch erreichen, wenn er längere 
Zeit das Feld hält, denn um der Ungebühr ein 
Ende zu machen, müſſen die Behörden oft 
Nachſicht für Recht ergehen laſſen. Wem die 
Korſen ſich unterwerfen, halten ſie auch Wort. 
Sie ſtecken noch tief im Mittelalter, im Fauſt⸗ 
und Fehderecht. 


— Der richtige Pariſer muß jeden Sonn- 
abend ſeine Aufregung haben, denn das iſt ſein 
Beiertags Vergnügen: Sonnabends eine Senja- 
Rons⸗Nachricht, Sonntags eine Anardiften-Prü- 
Und da es ja nicht eher 
„losgehen ſoll“, als bis in Deutſchland Wandel 
geſchehen iſt, ſo muß der deutſche Kaiſer vom 
Schauplatz abtreten. Die Entſtehung dieſes Spek- 
takels iſt bezeichnend für die Art, wie ſolche 
Senſations-Nachrichten eutſtehen, ſich ſteigern und 
ſchließlich Rad ſchlagen. Der „Temps“ hatte 
gemeldet, über das Befinden des deutſchen Kai⸗ 
fers ſei man jo beſorgt, daß „die Aerzte Nachts 
wachten, weil ſie einen plötzlichen Zufall fürch⸗ 
teten“. Das „Journal des Debats“ ging dann 
ſchon einen Schritt weiter und machte den Kal⸗ 
fer „ſehr ſchwer krank“; und noch etwas weiter 
ging „Paris“ in der Ueberſchrift eines Artikels: 
„Lempereur moribond“, in welchem die Ge- 


ſchichte aufgewärmt wird, die Jagd nach einer 


Mehrheit im Reichstage habe weniger die Durch- 


bringung des Septennats zum Ziele gehabt, als 


eine neue Befeſtigung Bismarck's in Amt und 
Würden bei dem Thronwechſel. Und es kam 
„Evenement mit einem Artikel: „L'empereur 
meurt“ mit der höhniſchen Prophezeiung: „Der 
Katſer wird vielleicht der erſte und letzte feines 
Geſchlechts ſein, der die zwei Kronen auf ſein 
Haupt ſetzte. Das iſt das Geheimniß der Zu⸗ 


 Bunft. Mit dem Kronprinzen ändert ſich die 
Lage.. . die Achſe der allgemeinen Leitung 
wird verſetztte. .. Deutſchland und das 


Reich werden gemindert, die Macht geſchwächt, 
der zerbrechliche Einheits⸗Vertrag blosgelegt wer⸗ 
den“ Der „Intranſigeant“ betitelt 


en 


feine Betrachtung: „La fin d'un règne.“ Roche⸗ 


fort macht Geſchichte, er vergleicht das Reich des 


Kaiſers Wilhelm mit dem Karls des Großen 
und fährt fo fort: „Ja, wir können nicht leug⸗ 


nen, daß er furchtbare Rache für den Hohn und 
die Rohheiten genommen hat, die Napoleon I. 
gegen ſeine Mutter, die Königin, ſich erlaubt 
hatte. Natürlich iſt ihm dies „mehr noch durch 
Zufall als Ausdauer“ gelungen! Endlich kommt 
„La Voile du Peuple“ und übertrumpft alle Sen- 
ſationiſten mit der Beſchreibung der „letzten 
Augenblicke des Kaiſers Wilhelm“, worin mit 
berichtet wird: „Der 
Kaiſer iſt geſtern 3 Uhr geſtorben, ſein Tod wird 
aus diplomatiſchen Gründen erſt in zwei, drei, 
vier Tagen bekannt gemacht, da Bismarck ein 
Intereſſe hat, den Tod ſo lange wie möglich ge⸗ 
deim zu halten.“ Creseit eundo das hat 
AG hier von der Lüge noch einmal recht bewährt. 
Das Blatt wird wohl ſeinen Zweck erreicht und 
einen Mehrverkauf von einigen Hundert Erem- 
Es iſt übrigens intereſſant 


Nachrichten hineinfällt und ſich zum Kaufe eines 
Exemplars verlocken läßt, während der Einhei⸗ 
miſche ganz kalt vorbeigeht, wenn auch die ſchau⸗ 


rigſten Senſationsnachrichten in großen Blättern 


ausgeboten werden. Immerhin ſcheint mir, daß 
ein ſolches Treiben die Boulevards entſtellt und 
zum mindeſten als unreinlich bezeichnet wer⸗ 


den muß. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 8. März. Die Fernſprechverbin⸗ 
dung zwiſchen Stettin und Berlin wird am näd- 
Ben Donnerſtag (den 10. d. M.) ſowohl für die 


direkt angeſchloſſenen Abonnenten als in den bei⸗ 


den öffentlichen Fernſprechſtellen im Haupt⸗Tele⸗ 
grapben-Amt und der Börſe eröffnet. 

„ Aus den für 1886/87 fälligen Zinſen der 
auläßlich der 50jährigen Dienſt⸗Jubelfeier Sr. Ma- 
jeſtät des Königs gegründeten, urſprünglich für 
unbemittelte Inhaber des Eiſernen Kreuzes von 
1813,15, nunmehr für ſolche des Militär⸗Ehren⸗ 


zeichens beſtimmten Stiftung find von Sr. Ma- 


jeftät auf Vorſchlag des Kriegeminiſteriums 32 
Inhaber des Militär⸗Ehrenzeichens zur Berückſich⸗ 


tigung mit Ehrengeſchenken von je 60 Mark aus⸗ 


erſehen worden, darunter der Feldwebel der Halb- 
Invaliden Abtheilung 2. Armeekorps hierſelbſt 
Karl Jocks. 

— Auf den Bericht eines Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtandes, betreffend die Frage, ob für die 
Beſtimmung des bei den Lohnnachweiſungen ($ 71 


Abſatz 2 des Unfallverſicherungsgeſetzes) für ju⸗ 


gendliche Arbeiter in Anſatz zu bringenden orts⸗ 
üblichen Tagelohnes gewöhnlicher erwachſener Tage- 
arbeiter ( 3 Abſatz 3, § 10 Abſatz 1 a. a. O.) 
bei Wander- (Schifffahrts⸗) Betrieben der Wohnſttz 
des Arbeitgebers oder des Arbeitnehmers entſchei⸗ 
dend ſei, hat das Reichs-Verſicherungsamt unter 
dem 2. Dezember 1886 erwidert, daß die von 
derjenigen höheren Verwaltungsbehörde, in deren 
Bezirk ſich der Sitz des Betriebes befindet, gemäß 
$ 8 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend die Kran- 
kenverſicherung der Arbeiter vom 15. Juni 1883, 
getroffene Feſtſetzung als maßgebend anzuſehen iſt. 
Der Betriebsſitz kann zwar mit dem Wohnſitz des 
Unternehmers zuſammenfallen, aber es braucht 
dies nicht in allen Fällen einzutreten, wogegen 
der Wohnort des Arbeitnehmers als ſolcher über- 
haupt nicht in Betracht kommt. Hierdurch wird 
übrigens nicht der Frage vorgegriffen, ob bei ſte⸗ 
hendem Gewerbebetriebe mit mehreren örtlich ver⸗ 
zweigten Niederlaſſungen (Betriebsſtätten) der Sitz 
des Geſammtunternehmens oder die Betriebsſtätte 
beſtimmend iſt. 

— Im JIntereſſe des reiſenden Publikums 
machen wir an dieſer Stelle darauf aufmerkſam, 
daß die königl. Eiſenbahn-Direktion Berlin zur 
Erleichterung der Entſcheidung über Anträge auf 
Fahrgelderſtattungen für nicht ausgenutzte Billets, 
insbeſondere Retourbillets, eine Beſtimmung ge- 
troffen hat, wonach fortan die dienſtthuenden 
Stationsbeamten den ſich bei ihnen meldenden 
Reiſenden, welche Fahrgeldbeträge reklamiren wol⸗ 
len, weil fie aus irgend welchen Umſtänden an 
der gänzlichen oder theilweiſen Ausnutzung der 
von ihnen gelöſten Billets behindert ſind, entwe⸗ 
der auf den vorgelegten Billets, oder, wenn dieſe 
keinen Raum dazu gewähren, unter genauer Be- 
zeichnung der betreffenden Billets auf einem be⸗ 
ſonderen Blatte eine Beſcheinigung darüber zu 
ertheilen haben daß bezw. inwieweit das vorge⸗ 
legte Billet nicht benutzt iſt. Empfehlenswerth 
würde es ſomit fein, wenn der betreffende Paſſa⸗ 
gier ſofort nach Verlaſſen des Zuges ſich bei dem 
dienſthabenden Stätionsveamten diesbezüglich ver⸗ 
wendete. Die erlangte Beſcheinigung iſt mit ent⸗ 
ſprechendem Antrage dem betreffenden königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebsamte vorzulegen, welches über 
die Erſtattung des Differenzbetrages entſcheidet. 

— Neuerdings ſind wieder Maßregeln zur 
Abſtellung des Uebelſtandes angeordnet worden, 
daß eine ſehr erhebliche Zahl von Schifferkindern, 
welche ihre Angehörigen auf den Schiffen beglei- 
ten, ohne Schule bleiben und dadurch der allge⸗ 
meinen Zwangsſchulbildung entzogen werden. 


— Von der Stettiner Straßen ⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wurden bei der königlichen Polizei⸗ 
Direktion 12 Stück Falſifikate, welche von den 
Kondukteuren in letzter Zeit vereinnahmt ſind, 
eingeliefert. Es find dies ein 50 Pfennigſtück 
mit der Jahreszahl 1877, ein 10 Pfennigſtück 
mit der Jahreszahl 1875 und 10 20-Pfennig- 
ſtücke mit verſchiedenen Jahreszahlen. Ob letztere 
thatſächlich Fälſchungen ſind, dürfte erſt eine ge⸗ 
naue Prüfung ergeben. 

— In vergangener Nacht gegen 12 Uhr 
ſchnitt ſich der Lindenſtraße 21 wohnhafte Ar- 
beiter Paul Bahr in angetrunkenem Zuſtande 
mit einem Raſirmeſſer die Ader des linlen Fußes 
auf und mußte nach dem Krankenhauſe geſchafft 
werden. 

— Der Schiffskapttän Wegner in Alt⸗Warp 
löfte geſtern an dem Eilgutſchalter des hieſigen 
Perſonenbahnhofes einen Eilgutbrief und ließ da⸗ 
bei ſeine Börſe mit ca. 80 Mark Inhalt am 
Schalter liegen. Als er nach wenigen Minuten 
zurückkehrte, war die Börſe verſchwunden. 

— Die Schuld, daß am Montag zu dem 
Begräbniſſe auf dem Militär⸗Kirchhofe das Grab 
nicht ausgehoben war, trägt, wie uns mitgetheilt 
wird, nicht der Kirchhofs⸗Inſpektor, da dieſem 
nichts von einem bevorſtehenden Begräbniſſe an⸗ 
gezeigt war. 

— In dem am nächſten Donnerſtage jtatt- 
findenden Konzert von Mitgliedern des könig 
lichen Domchors werden auf mehrfach aus- 
geſprochenen Wunſch noch zwei berühmte Chor- 
gefänge „O bone Jesu von Paleſtrina“ und 
„Miſerere von Lotti“ zum Vortrag kommen. 


— Der Lokal⸗Verband Stettiner Kegelklubs 
veranſtaltet morgen, Mittwoch Abend, in Wolff's 
Saal einen humoriſtiſchen Herrenabend, zu welchem 
alle Freunde und Gönner der Kegelei eingeladen 
ſind. Das Programm iſt ſehr reichhaltig und 
bietet viele draſtiſche Ueberraſchungen. 

— In der Perſon des geſtern wegen des 
Diebſtahls im grünen Baum verhafteten Schnei- 
dergeſellen Karl Schiff ſcheint der Thäter ver⸗ 
ſchiedener in letzter Zeit verübter Gelegenheits⸗ 
diebſtähle abgefaßt zu ſein. So iſt feſtgeſtellt, 
daß er in der Nacht vom 5.—6. d. M. in der 
chriſtlichen Herberge Kleidungsſtücke im Werthe 
von 29 Mk. entwendet, ferner unterliegt es kel⸗ 
nem Zweifel, daß er es geweſen, der bei einer 
Tiſchlerfrau Sch., bei der er unter dem Vorge⸗ 
ben, eine Schlafſtelle zu miethen, Aufnahme ge- 
funden hatte, ein Paar Stiefel entwendete. 
Selbſt in der Kuſtodie ließ er von ſeinen diebi⸗ 
ſchen Neigungen nicht ab, ſondern verſuchte ſeine 
Zellengenoſſen zu beſtehlen. 

— In der Woche vom 27. Februar bis 5. 
März ſind hierſelbſt 25 männliche und 33 weibliche, 
in Summa 58 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 33 Kinder unter 5 und 13 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 4 an Diphteritis und 1 an Keuchhuſten. 
Von den Erwachſenen ſtarben 5 an Alters- 
ſchwäche, 4 an Schwindſucht und 5 an Diphte⸗ 
ritis. 


lette beſtand aus Negern. 


Aus den Provinzen. 
Vermiſchtes aus Pommern. 
Loitz, 6. März. Geſtern früh fand man 

in ſeiner Wohnung einen der angeſehenſten Bür⸗ 
ger, den Rentier Schode, erhängt. Schode war 
Wittwer und bing mit großer Liebe an ſeinem 
einzigen hoffnungsvollen Sohne und war ſehr 
wohlhabend, fo daß ein Motiv für die beflagens- 
werthe That nicht aufzufinden iſt. 

r Tempelburg, 6. März. In der 
geſtern hierſelbſt ſtattgehabten Sitzung der Stadt- 
verordneten-Verſammlung wurde mit Bezug auf 
die von dem Kämmerer Herrn Liebert gelegte 
Stadt⸗Haupt⸗Kaſſenrechnung pro 1885-86 De- 
charge ertheilt und dem Kämmerer Herrn Liebert 
eine Gratifikation von 150 Mark bewilligt. Die 
Kommunalſteuer pro 1887 —88 wurde auf 210 
Prozent der Klaſſen- reſp. klaſſiftzirten Einkommen ⸗ 
ſteuer gegen 200 Prozent im Vorjahre feſtgeſetzt. 
Trotz der nicht unbedeutenden Einnahmen aus der 
großen Stadtforſt, den Pachtländereien und 
Fiſcherelpächten der ſtädtiſchen Seen ſteigen die 
Kommunalabgaben gegen früher weſentlich, da⸗ 
gegen nimmt die Steuerkraft der Einwohner ab 
und mehren ſich namentlich die Ausgaben für 
Armenunterſtützungen von Zeit zu Zeit, ſo daß 
im Jahre 1885 —86 nahezu 7000 Mark unter 
dieſem Titel ausgegeben ſind. Es kann daher 
nicht befremden, wenn die erhöhten Abgaben für 
ſo manchen Steuerzahler eine drückende Laſt ſind 
und namentlich für die kleinen Ackerbeſitzer und 
Kleinhandwerker, welche mit ihrer Exiſtenz an 
und für ſich bei gegenwärtigen Konjunkturen zu 
kämpfen haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine erfreuliche Neuerung iſt von Seiten 
des General-Debits der erſten großen pommer- 
ſchen Lotterie, dem bekannten Bankhauſe von Os⸗ 
kar Bräuer u. Ko., Berlin W., Friedrichſtraße 
198/99 (Filiale Breslau, Ohlauerſtraße 87) ge⸗ 
troffen worden, welche gewiß bei dem Lotterie 
ſpielenden Publikum ſehr ſympathiſch begrüßt wer⸗ 
den wird. 
rien die „glücklichen“ Gewinner ihren goldenen 
Traum zum größten Theil dadurch einbüßten, daß 
es ihnen nur ſchwer glückte, die Gewinne, für 
welche ſie ſelbſt keine Verwendung hatten, zu ver⸗ 
kaufen, was im günſtigſten Falle mit 50 60 pCt. 
Verluſt nach vielen Aergerniſſen gelang, — ga- 
rantirt das Bankhaus Oskar Bräuer und 


Ko. den Werth ſämmtlicher Gewinne mit 90 


pCt. und iſt event. auf Wunſch bereit, jeden Ge⸗ 
winn zu dieſem Satze, alſo mit nur 10 PCt. 


Abzug vom Nominalwerthe ſelbſt zurück zu kaufen. 


De; glückliche Gewinner des Hauptgewinnes von 
20,000 Mark würde alſo für ſeine Einlage von 


nur 1 Mark bei Verkauf des Gewinnes 18,000 
Mark baar 


erhalten. Das ſchon vielfach ge⸗ 
täuſchte Publikum fieh: ein, daß eine derartige 
Handhabung nur bei einem wirklich reellen Unter- 
nehmen Platz greifen kann und unterſtützt daher 


das gute Werk, die Erbauung einer Kirche in 
der Oberwiek zu Stettin, die durch dieſe Lotterie 
angeſtrebt wird, auf das lebhafteſte. 


Es dürfte 
Beſtellungen von Loo⸗ 


ſich daher 


empfehlen, 


fen & 1 Mark möglichſt umgehend an das Ge- 


neraldebit zu richten, da die Looſe ſchnell ge- 
räumt werden dürften. Ziehung findet bereits 
am 23. März cr. ſtatt. 

— Man berichtet aus Newpork von einem 
ſeltſamen Abenteuer, welches ſich jüngſt an Bord 


der Goelette Lucy T. Harvay auf ihrer Fahrt von 


Port au Prince nach Philadelphia ereignete. Die 
Schiffsmannſchaft der von Kapt. Hall befehligten Goe⸗ 
Das Fahrzeug hatte 
Port au Prince ſchon ſeit mehreren Tagen ver⸗ 
laſſen, als Kapitän und Schiffsleute voll Ent⸗ 
ſetzen bemerkten, daß auf dem Verdeck eine Menge 
von Hundertfüßern herumwimmelten, Inſekten, 
deren Biß ebenſo gefährlich iſt, wie der der Skor⸗ 
pione. Es gelang jedoch, die Thiere mit ſieden⸗ 
dem Waſſer zu tödten. Einige Tage ſpäter 
ſtürzt ein Matroſe mit lauten Schreckens rufen aus 
der Vorrathskammer zum Kapitän, um dieſem zu 
melden, daß dort unten Schaaren von Hundert- 
füßern und Skorpionen den Boden bedeckten. 
Einige der Neger begaben ſich mit Laternen in 
den dunklen Raum, und die von dem Licht auf- 
geſcheuchten Inſekten ſtürzten maſſenwelſe auf das 
Verdeck. Von Furcht ergriffen, flüchteten die 
Matroſen auf die Maſten und der Kapitän be⸗ 
mühte ſich vergebens, ſie zum Herabſteigen zu be⸗ 
wegen. Zwei Tage krochen die Inſekten auf dem 
Verdeck umher. Keiner der Matroſen wagte es, 
ſeine hohe Zufluchtsſtätte zu verlaſſen. Ein an 
der Kette liegender Neufoundländer war gebiſſen 
worden und nach wenigen Minuten verendet. Der 
Kapitän und der Schiffslieutenant waren auf 
ihren Poſten geblieben und hatten ſich bemüht, 
die Inſekten durch Anzünden von Schwefel aus⸗ 
zurotten, aber nur einige Hunderte der Thiere 
wurden dadurch getödtet und Tauſende und aber- 
mals Tauſende waren noch zurückgeblieben. Erſt 
ein furchtbares Unwetter brachte den Geängſtigten 
Erlöſung. Sturzwellen fegten das Verdeck rein 
und die vom Waſſer verſchonten Thiere ſtarben 
vor Kälte. Die Goelette hatte eine Ladung von 
zum Theil wurmſtichigen Cedernholz an Bord, in 
deſſen Innern die Hundertfüßer wahrſcheinlich 
niſteten. 

— FFranzöſiſches Sittenbild.) Chamuzet: 
„Denke Dir nur, mein lieber Coquenard, meine 
Frau gebraucht ſeit einiger Zeit ein Poudre de 
riz, das ganz eigenthümlich iſt. Immer, wenn 
ich ſie auf die Wange küſſe, iſt es mir ſo, als 
ob ich Zucker in den Mund bekäme.“ Coque· 


nard: „Alſo das iſt es! Ich zerbreche mir ſchon! 


Während nämlich bei früheren Lotte⸗ 


ſeit Wochen den Kopf darüber, welches die Ur⸗ 
ſache dieſes ſeltſamen Geſchmackes iſt!“ 


Kunſt und Literatur. 

H. Heine's Werle, Geſammtausgabe mit 
einer Biographie und Einleitungen von W. Bölſche. 
Leipzig bei H. Durſelen. 

Dieſe Ausgabe in 20 Heften a 50 Pf. ik 
in Druck und Ausſtattung die ſchönſte, welche wir 
den zahlreichen Freunden des Dichters warm em 
pfehlen können. Es liegen uns bereits 4 Hefte 
vor. [35] 


Schiffsbewegung. 

Der Poſtdampfer „Aller“, Kapt. H. Chriſtoffers, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 
23. Februar von Bremen abgegangen war, iſt 
am 5. März wohlbehalten in Newyork ange- 
kommen. 


Viehmarkt. 

Berlin, 7. März. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 4051 Rinder, 9372 
Schweine (darunter 259 Stück Bakonier und 285 
Stück Galizier), 1857 Kälber, 13,041 Hammel. 

Der Rinder markt geſtaltete ſich unter all⸗ 
gemeiner Geſchäfts-Unluſt faſt noch flauer als vor 
acht Tagen, wenngleich die Preiſe unverändert 
blieben. Ueberſtand nicht unerheblich. Man 
zahlte für 1. Qualität 48 — 53 Mark, 2. Qua- 
lität 43 — 47 Mark, 3. Qualität 34— 41 Mark, 
4. Qualität 27 —32 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

In Schweinen verlief der Handel bei 
geringem Exportbedarf weniger günſtig als am 
vorigen Montag. Die Preiſe wichen und der 
Markt wurde nicht geräumt. Man zahlte für 
1. Qualität 47 Mark, in Einzelfällen darüber, 
2. Qualität 45 —46 Mark, 3. Qualität 40 
bis 44 Mark, Galizier 39 — 42 Mark, Alles pro 
100 Pfund mit 20 Prozent Tara; Bakonier 
42 — 44 Mark pro 100 Pfund mit 50 Pfund 
Tara pro Stück. 

Das Kälber Geſchäft verlief ruhig. 
Man zahlte für beſte Qualität 40 — 50 Pfg. und 
geringere Qualität 28 —38 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Die Tendenz am Hammel markt war ge⸗ 
nau wie in voriger Woche ſehr flau. Es blie⸗ 


ben verſchiedene Poſten un verkauft. Man zahlte 


für beſte Qualität 38 — 44 Pfg., beſte engliſche 
Lämmer bis 47 Pfg., und geringere Qualität 
32—36 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Medatteur : W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


8 Wien, 7. März. Der bekannte Augenarzt 
Hofrath Profeſſor v. Arlt iſt geſtorben. 


Wien, März. Das „Tagblatt“ will 
wiſſen, Kronprinz Rudolf werde nach dem Beſuch 
Berlins eine Reiſe nach Rom unternehmen. Von 
befter Seite verlautet, der Kronprinz werde zweit 
Wochen in Berlin verweilen. 

Graf Taaffe und Finanzminiſter Dunajewski 
reiſen heute Abend nach Peſt, wo morgen ein 
Miniſterrath unter dem Vorſitz des Kaiſers ſtatt⸗ 
findet. 

Haag, 7. März. Die zweite Kammer ge⸗ 
nehmigte mit 43 gegen 28 Stimmen den Gejep- 
entwurf betreffend die Abänderung der Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung über die Thronfolge. Nach 
demſelben ſolle im Falle des Nichtvorhandenſeins 
von direkten Nachkommen des Königs zur Thron⸗ 
folge berechtigt fein: In erſter Linie die Groß⸗ 
herzogin Sophie von Sachſen Weimar Eiſenach 
und deren Nachkommen, dann die Nachkommen 
der ver verſtorbenen Prinzeſſin Marianne, darauf 
die verſtorbenen Prinzeſſin Louiſe von Schwe⸗ 
den und endlich die Nachkommen der Fürſtin 
Marie zu Wied. 7 

Rom, 7. März. Bonght überreichte dem 
Präſtdenten der Kammer zwei Interpellationen, 
eine an den Miniſterpräſtdenten Depretis über die 
Gründe der Miniſterkriſis und eine zweite an die 
Miniſter Robilant und Ricotti mit der Frage, 
welche auswärtige und welche Kolonialpolitik die 
Regierung zu befolgen gedenke. 

London, 7. März. Unterhaus. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Ferguſſon erklärte, der franzöſſſche 
Kriegeminiſter beſtehe allerdings in den Kontrakten 
für militäriſche Lieferungen auf Verwendung fran⸗ 
zöſiſchen Leders, doch ſei eine Erhöhung des fran⸗ 
zöſtſchen Lederzolles nicht beabſichtigt. Der eng- 
liſchen Finanzpolitik liefe es zuwider, Retorſtons⸗ 
zölle auf franzöſiſche Fabrikate zu legen. 

Weiter theilte Ferguſſon mit, wie verlautet 
hätten die Thibetaner den Jelcta-Paß durch ein 
Fort geſperrt. China werde unzweifelhaft ſeinen 
Verpflichtungen hinſichtlich der Belebung des Han- 
dels zwiſchen Indien und Thibet nachkommen. 
Auf eine Anfrage erwiderte Goſchen, die Regie⸗ 
rung wolle für das laufende Jahr auf das Kopf⸗ 
geld in Egypten verzichten und den Betrag des⸗ 
ſelben zur Beſtreitung der außerordentlichen Koſten 
verwenden laſſen, die aus dem Dienſte der egyp⸗ 
tiſchen Armee unter britiſchem Befehlshaber im 
Jahre 1885 erwachſen ſeien. Die Nachtrags⸗ 
kredite des Kriegsamtes, welche morgen publizirt 
werden ſollen, umfaßten die von England in 
Egypten zu tragenden Geſammtkoſten. i 

Petersburg, 7. März. Bei dem deutſchen 
Botſchafter General von Schweinitz fand heute 
ein Galadiner ſtatt, zu welche m der Großfürſt 
und die Großfürſtin Wladimir, der Herzog und 
die Herzogin Johann von Mecklenburg, ſowie 
zahlreiche Herren und Damen vom Hofe und aus der 
Diplomatie geladen worden. i 
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5 Die Söhne des Waſſenſchmieds. 


Driginal⸗Roman von E. Heinrichs. 
E 


„Eintreten!“ 

— Der kleine bewegliche Barbier trat in's Zimmer 
und verneigte ſich graziös. 

„Was haben Sie mir zu ſagen, 
Meier?“ 

„Viel und wenig, wie's der Herr Staatsanwalt 
Befehlen.” 8 

„So kurz wie möglich, mein Beſter!“ rief der 
Doktor, nach ſeiner Uhr blickend. 

„Ich glaube, den Mörder des alten Long field 
“gejeben zu haben,“ flüſterte der Barbier ge- 
elm nißvoll. 

Der Staatsanwalt ſchnellte von ſeinem Stuhl 
empor. 

„Was? — Geſehen? — Erzählen Sie, Wede⸗ 
Weier, aber raſch und kurz.“ 

„Ich hatte geſtern Stubenarreſt, begann der 
Barbier triumphirend. „Nichts für ungut, Herr 
Staatsanwalt! — meine es nur figürlich, wenn 
mein Gehülfe ſeinen Bummeltag hat und ich an 
die Barbierftube gefeſſelt bin. Alſo war allein, 
Bein einziger Kunde vorhanden; giebt zuweilen 
i Menſchenleben ſolche Augenblicke, Herr Staats- 
anwalt!“ 

„Kürzer, kürzer, mein lieber Wedemeier!“ rief 
Jener ungeduldig. 

„Gleich, Herr Staatsanwalt! — Jetzt gerade 
Je gegen halb Achte, tritt ein Herr herein mit 
ſchwarzem Haar und rabenſchwarzem Vollbart, — 
dito Augen, — finſter wie die Nacht, ſetzt ſich, 
und ſpricht kurz: „Bart weg, bis auf Lippen. 
Kart! Ich meinte, um nur etwas zu jagen, daß 
es ſchade ſei um den ſchönen Bart, ſchwieg aber 
mäuschenſtill, als der Herr mich wüthend an⸗ 


— 


Mede- 


fährt: „Gehorchen!“ Na, ich that's, raſirte Alles 


weg bis auf den Schnurrbart, worauf er dieſen 
Wlanken Thaler auf den Tiſch warf und vor mei- 
nen Augen verſchwand.“ 


Es ißt nicht Jeder in der Lage, viel Geld 
‚auszugeben, jei man daher zur rechten Zeit vor: 

lig. Alle, welche an dickem Blut und in Folge 

en an Haufausſchlag, Blutandrang nach Kopf und 
Bruit, Hämorrhoiden ꝛc. leiden, ſollten nicht verſäumen, 
durch eine Reinigungskur, welche mir wenige Wfennitze 
— Tag koſtet, ihren Körper friſch und geſund zu erhal⸗ 
K. Brandts Schweizerpillen, erhältlich a Schachtel 
Ak. 1 in den Apotheken und achte genau auf ben 
Namenszug R Brandt. S. 


Schätze des Erdreichs ſind nicht blos Silber und 
Gold, ſondern auch jene, in Kochbrunnen zum Heile der 


Hältlich in den Apotheken a 85 „ per Schachtel) ge⸗ 
wonnen werden. 


Börſenbericht. 
"Stettin, 8 März Wetter: ſchön. Temp. + 5° 
R. Barom. 28“ 8" Wind SW 


Weizen wenig verändert, der 1000 Kigr. Toto 158 


Bis 168 bez., per April⸗Mai 164,5 B., der MairImmi 
166 B., ver Juni⸗Juli 167,5 bez. 

Li en flau, per 1000 Kelgr. lolo 115—121 bez., 
5 in 123 B., per April⸗ Mal 123,5 —123—123,25 
„der Mai⸗ Juni 124 B., ver mi⸗Inli 125,5 bez. 

lerſte per 1000 Klgr. lolo 110—126 bez., feinſte über 


bez. 
Hofer fill, per 1000 ige. Toto pom. 110—115 bez. 
Nübs unverändert, ver 100 Klgr. loko o. F d. 28 
66.5 B. per März 44 B, per Abril Mei 44 B., per 


— 
ver Mair 
„ per Jult⸗Auguſt 39,3 


A wenig Nachfrage, 


Paſewalk). — 
Herrn Robert Wangerin (Cammin). 


Kinderheil⸗ 
und Diakoniſſen⸗Anſtalt. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober Präftdenten von 
Wommern werden wir im Mai d. J eine Verlooſung 
von weiblichen Handarbeiten und Geſchenken peranſtalten, 
und uns, die geehrten Gönner und Gönnerinnen 
unseres . um reichliche Beihülfe zu dieſem Zwecke 


u bitten 
Folgende Demen haben ſich gütigſt bereit erklärt, 
Gaden und Geſchenke für dieſe Verlooſung anzunehmen 
und Looſe & 50 & zu verbreiten: f 
Fran Konſiſtorialrath Rrandt, gr. Nitterſtr. 3 
| Ob germeiſter Maken, Bittoriaplatz 4, 
Konſiſt.⸗Präſident Heindorf, Lindenſtr. 21, 
Präfident Gräfin umme de Grals, Louiſenſtr. 26, 
Konſul Aisker, Schuhſtr. 18—15. N 
Komm Rath Hressmann, Marienplatz 3, 
uſtizrath Masche, Frauenſtr. 34, 
Stadtrath Meister, Moltleitrabe 4. 
Bürgermeifter Sternberg, Cliſabethftr. 61, 
Geheimrath Steffen, loiterhof3, 
Sam tätsrath Stetren, Kloſterhof 2, und 
W nete Wel eae ige tee Haft der 
e 17 Nie, e unſere er 
wumer gefunden hat, läßt uns auf eine recht rege Be⸗ 


renne 


Welligung hoffen. 


Der Borfionk, 
Loose & 50 ) find auch zu haben bei Herrn Kaufm. 
Deesen (Carl Stechen Nachfolger), 
große Laſtadie 58, 


„Kam Niemand während ſeiner Anweſenheit 
zu Ihnen?“ fragte der Staatsanwalt. 

„Keine Seele —“ 

„Hm, mein lieber Wedemeier, — dieſer blanke 
Thaler hier beweiſt gar nichts, da überhaupt noch 
kein Verbrechen erwieſen iſt. Schwarzbärtige 
finſtere Männer ſind keine Seltenheit, auch würde 
der Mörder ſich wohl gehütet haben, eine ſolche 
koloſſale Dummheit zu begehen und, ſo zu ſagen, 
ſeinen eigenen Steckbrief zu ſchreiben. Reden 
Sie nicht weiter davon, dergleichen giebt zu al⸗ 
bernen Gerüchten Veranlaſſung und ſetzt die Be⸗ 
völkerung in unnötbige Furcht. Der ſchreckliche 
Schwarzbart hat ſich einen Spaß mit Ihnen ge⸗ 
macht.“ 

Er hatte ſich bei dieſen Worten erhoben und 
den Barbier freundlich auf die Schulter geklopft. 
Dieſer ſtarrte ihn dumm und verdutzt an und 
entfernte ſich ſehr kleinlaut. 

Der Staatsanwalt blickte nachdenklich vor ſich 
hin und nickte dann energiſch. 

„Das ſchwarze Haar ſtimmt,“ murmelte er, 
auf und nieder ſchreitend, „es wird unſer Vogel 
geweſen ſein, ſoll aber durch ſolchen geſchwätztgen 
Mund nicht in alle Welt hinauspoſaunt werden. 
Geſtern Abend alſo gegen acht Uhr! — Vielleicht 
iſt er ſchon um Zehn mit Allem fertig geweſen 
und hat den Halbelf-Uhrzug nach Amſterdam 
benutzt, um nach England zu gehen, hm — hm!“ 

Er ſah auf ſeine Uhr und klingelte. 

„Zum Herrn Kommiſſar Reinick, ich ließe ihn 
auf einige Minuten erſuchen; wirſt ihn im Po- 
lizelbureau finden.“ 

Der Staatsanwalt ſchritt unruhig auf und 
nieder. Nach einer Weile erſchien der Beamte, 
welcher die Durchſuchung des Longſield'ſchen Hau- 
ſes geleitet. 

„Haben Sie augenblicklich einen recht gewiegten 
Geheimen, mein lieber Kommiſſar?“ 

Dieſer dachte einen Augenblick nach. 

„Hinze iſt der geriebenfte in der ganzen Truppe, 
hat Bildung und ſpielt den Gentleman ganz 
famos.“ 


EE ˙ ͤ f . ⁵ ͤe . . ² Ü Denen en DI ensure 


Tandwirihschaftl. Institut der Universität Leipzig, 


„Vortrefflich; befipt er Sprachkenntniſſe?“ 

„Engliſch und Franzöſiſch ſpricht er fließend, 
— bat augenblicklich nichts Beſonderes vor.“ 

„Dann iſt Hinze unſer Mann, Herr Kom- 
miſſar,“ rief der Staatsanwalt lebhaft. „Hö⸗ 
ren Sie, was ich ſoeben in Erfahrung ge- 
bracht.“ 

Er erzählte ihm von dem ſchwarzbärtigen Kun⸗ 
den des Barbiers Wedemeler. 

In den ſtechenden Augen des Kommiſſars blitzte 
es auf. 

„Haben Sie nach dem Dialekt des Fremden 


ſich erkundigt, Herr Staatsanwalt?“ fragte er 
haſtig. 
„Nein, ich mochte dem Barbier gegenüber 


kein großes Intereſſe an ſeiner Erzählung zeigen.“ 

„Dann muß Hinze es herausbringen; ich ſetze 
nämlich voraus, daß er der Spur des Mörders 
folgen ſoll.“ 

„Ja, da ich überzeugt bin, daß es ein Eng⸗ 
länder geweſen.“ 

„Mit kohlſchwarzem Haar?“ 
miſſar zweifelnd ein. 

„Bah, mein Beſter, als ob alle Engländer 
nothwendig hochblond fein müßten,“ lachte der 
Staatsanwalt, „von dieſer alten Tradition kön⸗ 
nen wir füglich abſehen. Er iſt ein Dummkopf, 
da ihn ſchließlich die Beſonnenheit ſoweit ver⸗ 
laſſen, dieſes wichtige Büchlein zu verlieren. Die 
engliſche Bank iſt telegraphiſch bereits in Kennt⸗ 
niß geſetzt, ihm ſomit die Hauptbeute entgangen, 
obwohl er jedenfalls die Papiere gefunden und 
in Sicherheit gebracht haben wird. Wir find im 
Beſitz des Schlüſſels geblieben und locken ihn da⸗ 
mit in die Falle. Zu dieſem Behufe muß Hinze 
mit dem Nachtzuge nach Amſterdam, welchen Weg 
der ſchwarze Patron jedenfalls genommen haben 
wird. Sehen Sie, lieber Kommiſſar,“ ſetzte er 
eifrig hinzu, „er hat dieſes Schatzbuch bereits in 
ſeinen Händen gehabt, und beim Durchwühlen 
des ſchauerlichen Lagers wieder verloren. Leſen 
Sie dieſe Notiz, der alte Filz hat zweitauſend 
Pfund in blanken Goldſtücken als beſtändiges! 


warf der Kom⸗ 


Der Anfang des Sommer- semesters ist auf den 19. April festgesetzt. Programm 


und Stundenplan beim Direktor des Instituts: 


Geheimer Hofrath Prof. Br. Blomeyer. 


Man nehme dis hierzu beſte Mittel Apotheker 


| VEREINS: 


Leidenden don der Nair felbft gemischten Mmneralien, f 
Turch deren Abdampfung unter officiell ärztlicher Auf? 
ficht die bewährten Sodener Mineral⸗Paſtillen (er⸗ 


L 


in 


Einzahlungen 
— | BERLIN, 
ae ai eipzigerste. 95 


XK. 


Depasiten- u Darlehen- 
Verkehr. 
Kouponeinlösung und 
Kontrolle verloosharer 
Effekten provisionsfrei. 


| Koulanteste Ausführung von 
Kassa- Zeit- u Prämien-Geschäften. 


Provision inel. Kourtage: Ein Zehntel Procent. 


XXI. Kölner 
Dombau : Lotterie. 


Hauptgewinne: 


Mart 75,000, 30,000, 15,000 u. . w. unt baares Geld. 
Ziehung am 10., 11., 12. März 1887. 


oſe zu 3 Mark 


Partieen mit Rabatt empfiehlt 


B. J. Dussault, Köln, 


alleiniger General ⸗Agent. 


Einfegnung! 


empfehle mein auf das reichhaltigſte verſehenetz Lager von 


Gesangbüchern 


deten Mittelſtücken, zu 8,50 l, 
in reich W Lederbande zu 
4 A, 4,50 und 7 A, 

in Chagrin zu 5 MM, 6 Ab u. 7 . 
eleganteſte Luxusbände in Safftan und 
Kalbleder mit neuen Auflagen zu 8 
bis zu 15 A, 

in Sammet mit reichen Beſchlägen in 
Fuge 552 ten Muſtern von 6 % bis 
zu a 


Sämmtliche Einbanddecken find in meiner eigenen 


daher - ri für tadelloſeſte Lederpreſſungen 
3 a 


Extra dünn 


rägen von Namen findet auf Wunſch 
Es ſind ſtets mindeſtens tauſend Geſangbücher 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. Muſter im Schaufenſter. 


Fabrikpreiſen: 
Forst in Halbleder zu 2 , 
desgl. — ae mit Goldpreſſung zu 2 A 


desgl. in Goldſchnitt mit reich verziertem Leder» 
n ee En 
deögl. Sammet von 5 4 bis zu 15 A 
Militärgeſangbücher 
in Calico und Lederbänden. 
Spruchbücher in reicher Auswahl. 
Bibeln in Auswahl. 
S ae nah gepreßt und kann 
5 gras ſtatt. 
auf Lager, daher größeſte Auswahl. 


gewalzte Geſang⸗ 


Bücher auf Velinpapier. 
BE. Grassmann, 


Schulzenſtraße 9. 


* 


Kirchplatz A. 
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Kopfkiſſen benutzt, mit welcher Beute der Raub 
mörder ſich nun begnügen muß.“ 

„Alle Wetter, ein hübſches Sümmchen!“ ber 
merkte der Kommiſſar kopfſchüttelnd, „hätte er 
dieſes Buch dazu, wäre er ein Kröſus geworden, 
da keine Menſchenſtele eine Ahnung von dem 
Vermögen des Alten beſaß, und die Bank es ihm 
ohne Bedenken ausgezahlt hätte. Mich wundert, 
daß er nicht in derſelben Nacht wieder zurückge⸗ 
kehrt iſt, um ſich dieſes Schatzes zu verſichern, 
für welchen er das ſchmutzige Büchlein in der 
That hätte anſehen müſſen.“ 

„Na, bedenken Sie, daß der Burſche, jo ab- 
gebrüht und verhärtet er jedenfalls ſein mag, 
doch immerhin von Fleiſch und Blut iſt und je- 
nes unheimliche Haus nach der Blutthat kein au⸗ 
genehmer Aufenthaltsort für ihn geweſen ſein 
muß. Als er den Verluſt entdeckt, wird ihn das 
Dampfroß ſchon fortgetragen haben. Sie 
ſchicken mir Hinze ſofort zu, Herr Kommiſſar ?“ 

„Er ſoll in einer Viertelſtunde hier ſein, Herr 
Staatsanwalt!“ 

Der Kommiſſar ging eiligſt fort. An der 
Hausthür des Staatsanwalts ſchritt langſam ein 
ſchlanker, ſehr vornehm ausſehender Mann vor⸗ 
über. 
Kommiſſar, der ihn nicht zu bemerken ſchien. 
Beide traten in ein feines Reſtaurant und wand⸗ 
ten ſich einem Hinterzimmer zu, das für Privat- 
zwecke beſtimmt und augenblicklich ganz leer 
war. 

Reinick wandte ſich hier zu dem ihm folgenden 
Herrn und ſprach einige leiſe Worte mit ihm, 
worauf fi Letzterer raſch entfernte und der Be ⸗ 
amte ſich in einen Seſſel warf, um die Zeitung 
zu leſen. 

Nach kaum zehn Minuten trat der vornehme 
Herr wieder zu dem Kommiſſar. 

„Nun?“ 

„Schlechtes Deutſch, mit fremdartigem Dialekt, 
ſoviel ſich aus den drei oder vier Worten, welche 
der Herr mit Wedemeier geredet, entnehmen 
ließ.“ 


Stettin, den 6. März 1887. 


Bekanntmachung. 


Durch die nach Vorſchrift des 8 26 des Wahlregle⸗ 
ments vom 28. Mai 1870 zum heutigen Tage beru 
Konnmiſſion iſt das Ergebniß der hierorts am 2. d. M. 
vollzogenen engeren Wahl eines Abgeordneten zum deutſchen 
Reichstage für den 4. Wahlkreis (Stadt Stettin) des 
Regierungsbezirks Stettin dahin ermittelt und feſtgeſtellt 
worden, daß als gültig erachtete Stimmen 15,156 abge⸗ 
geben ſind, wovon ſich auf den 

Generalſekretär Brümel in Berlin 8343 
vereinigt haben 

Es iſt demnach gemäß $ 28 des Wahlreglements vom 
28. Mai 1870 der Generalfefretär Brömel als Ab⸗ 
geordneter der Stadt Stettin für den deutſchen Reichstag 
proklamirt worden. 

Der Wahl⸗Kommiſſarius. 
Haken, = 
Ober⸗Bürgermeiſter. 


Stettiner Arassen- Eisenbahn- 
Gesellschaft, 


Entſprechend den vielfach an uns herangetretenen 
Wünſchen werden von heute ab in unſeren Wagg eus 
die Thüren nach den Vorder⸗ pros während 
der Fahrt verſchloſſen gehalten, um hierdurch den mit 
Oeffnen dieſer Thüren verbundenen Zug für die In⸗ 
ſaſſen der Waggons zu vermeiden. 

Das Beſteigen und Verlaſſen der Vorder⸗Perrons 
hat alſo, ohne das Innere der Waggons zu durch⸗ 
ſchreiten, zu erfolgen. 

Stettin, den 8 März 1887. \ 


Die Direktion. 


R. Grassmann’s 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


en Liniaturen, wie einfache 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für 


und Latein (mit und ohne Ni linien, 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. |. w. 
bebücher auf ſchönem, en, m 


Schreibpapier, 3½ und 4 B 
80 


a \ 
1 große & 1 A, 
KNontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 . 


krotizbticher in Wachstuch Heber x. 


„Leinewand, 
zu den billigſten Preiſen. 


Ganz neu! x Sehr praktiſch! 


Buttermaſchinen 


in 5 Größen 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


1. F. Schmidt, Bahn, 


Er kehrte gleichgültig um und folgte dem 


12 , RN Sl 15 r : 
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„Gut, jetzt geben Sie eiligſt zum Herrn] „Auf das Gelingen, Herr Kommiſſar!“ flü⸗] Sie nicht, Herr Kommiſſar, daß er ſich daran] „Schön, ſchön,“ brummte Wendel, ſo üg 
Staatsanwalt Dr. Fürſtenberg, welcher Sie er- ſterte Wendel und die Gläſer klangen leiſe zu- genügen laſſen und lieber damit das Weite ſuchen aufblickend, daß fein freundlich behäbiges Anklig 
wartet, und ſtellen Sie ſich ihm zur Verfügung, ſammen. als fi außerordentlich erponiren wird? Muß einen ganz fremdartigen Ausdruck erhielt, „der 1 
lieber Hinze!“ „Sie find alſo meiner Meinung?“ fuhr Rei- der Racker ſich nicht ſagen, daß jenes Schatz] Mohr hat feine Schuldigkeit gethan, er kaun ge 
Der Gehelmpoliziſt entfernte ſich mit einer Ver⸗ nick fort. büchlein bereits gefunden und das gefährliche hen. Neue Beſen kehren gut, — man kennt den 1 


beugung und der Kommiſſar blieb allein. Er 
zündete ſich eine Zigarre an, klingelte und befahl 
dem eintretenden Kellner, ihm eine Flaſche Wein 
und zwei Gläſer zu beſorgen. 

Nach einer geraumen Weile wurde die Thür 
geräuſchlos geöffnet und ein rothwangiges, glatt- 
raſirtes Antlitz ſichtbar. Ein behäbiger kleiner 
Mann betrat mit äußerſt gemüthlichem Lächeln 
das Zimmer und wurde von dem Kommiſſar mit 
einem Händedruck begrüßt. 

Reinick entkorkte hierauf die Flaſche, ſchenkte 
die Gläſer voll, nöthigte zum Trinken und fragte: 
„Haben Sie die Kourage gefunden, Wendel?“ 

Der kleine Mann nickte lächelnd. 

„Wenn Sie die Verantwortung übernehmen, 
Herr Kommiſſar!“ verſetzte er, ihn forſchend an⸗ 
blickend und das Glas ergreifend. 


„Ich habe die Sache von allen Seiten über⸗ 
legt und glaube, die Möglichkeit Ihrer Voraus⸗ 
ſetzung einräumen zu müſſen. Wenn der Vogel 
uns auch nicht direkt ins Garn laufen wird, ſo 
iſt die Expedition doch ganz nach meinem Ge- 
ſchmack. Ich denke mir, daß er ſo dumm nicht 
ſein wird, um blindlings auf die Leimruthe zu 
gehen, und ſich leichtſinnig in die Falle zu be⸗ 
geben. Denn wenn durch das Buch —“ 

„Ja, die Hauptſache geht ihm verloren,“ fiel 
der Kommiſſar ein, „in der Bank hat er das 
Nachſehen, da dieſelbe bereits unterrichtet iſt, doch 
hat er dennoch ein hübſches Sümmchen erbeutet, 
— ſo an die vierzigtauſend Mark, wenn der 
Alte nicht gefaſelt hat.“ 

Er erzählte dem horchenden Wendel leiſe von 
dem Kopfkiſſen des Geizhalſes. 


Königl. Preuss Lotterie. 

Ziehung I. Kl. 4. und 5. April. 
Orizinalloose 

1), 45, ½ 28, ½ 11,50, 1 5,75 4 


Ziehung 23. März cr. 
Erste grosse 


‚Nächste Ziehung 20. W. 


Wagniß umſonſt it? Er mag ſchließlich ein we⸗ 
nig den Kopf verloren haben, ohne deshalb ein 
Dummkopf zu fein.“ 

„Na, er ſpekulirt vielleicht auf das Eremiten⸗ 
leben des Alten und hofft, daß der Mord einige 
Tage unentdeckt bleiben wird.“ 

„Möglich,“ nickte Wendel, „zumal er Urſache 
hat, die Menſchen hierorts zu meiden. Na, Herr 
Kommiſſar, Sie können auf mich zählen, und 
wenn Sie meiner Dienſte in dieſer myſteriöſen 
Angelegenheit ſonſt noch bedürfen —“ 

„Ich rechne darauf, Herr Wendel! — Im 
Uebrigen aber bleibt die Sache ganz unter uns; 
der Staatsanwalt Dr. Fürſtenberg protegirt den 
Hinze, welcher mit dem Nachtzuge abreiſt —“ 

„In dieſer Geſchichte ?“ fragte der kleine 
Mann aufgeregt. 


Der Kommiſſar nickte. „Sie dürfen auch dem 


April er, 
__Selälotterien _ 
von Marienburg und Ulm. 


Lauf der Welt. Und Sie, Herr Kommiſſar, 
wollen's trotz alledem mit mir probiren ?“ a 
„Weil ich Sie kenne und deshalb für mich be 
halten will, mein lieber Wendel!“ a 
„Freut mich, Herr Kommiſſar! — Aber — 
nichts für ungut, — Fett ſchwimmt oben — 
Hinze wird raſch ſteigen und den alten Wend 
der auf der letzten Stufe zum C 
polizei ſteht, rücksichtslos hinabſtürzen.“ 


hef der Geheim 


„Unbeſorgt, wer raſch ſteigt, fällt um fo tie 


fer. Ich erwarte Sie um elf Uhr, Freund 
Wendel, — folgen Sie mir in einiger Em⸗ 
fernung.“ 

Er erhob ſich und reichte dem kleinen Mann 
freundlich die Hand, während dieſer nachdenklich 
beim Weine ſitzen blieb. 


* 


(FJFortſetzung folgt.) 
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Stuttgart. 


Privat Stadt-Post. 


N 
2 1 1 * 
Autheile- le Pommersche Lotterie ug U 
D Lewin Berlin ©, 5 Gewinne: M. 80,000, 2 2880 3 ®,000 u a Gade) 1 — —— Ar — 2 | 
5 0 Os z ; * 75,0 3x8 etc. 1 genturen (Filialen) zu erri „nicht nur für 
» Spandauerbrücke 16. W. M. 20,000, 10,008, 280® etc. etc, Loose a 3 ½ M., 51 N 1,30 ., 11 St. 17 M., den lokalen Packet⸗ und Briefpoſt⸗ Verkehr, 


m Prospekte gratis. . 


e 
f Max Borchardt ® 
Möbel-, Spiegel: 


sei 


Loose & 1 M., 11 St. 10 M., 28 St. 25 M. 
Liste 20 Pf. extra. 


g Für 10 Mark: 6 Pommersche u. °, Antb. obiger 2 Geidlotterien | 


empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


Bob. Th. Schröder, Stettin, 


Den Werth der Gewinne der Pommerschen Lotterie garantire ich dadurch, 
dass ich auf Wunsch bereit bin, die Gewinnloose abzüglich 4® °/, gegen baar anzukaufen. 


/ Anth. 4 M., 11 St. 10 M. 
(Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. extra.) 


Bank- Geschäft u. 
General-Debit. 


ſondern auch für den Verkehr von Stadt zu 
Stadt unter Benutzung der Staatspoſt in Ver⸗ 
bindung mit einer Zeitungs⸗ und Inſeraten⸗ 
Agentur, und erbittet ſich Offerten wegen Ueber⸗ 
nahme einer Filiale und Betheiligung an 
dieſem gewinnverſprechenden Unternehmen. 
Proſpekte werden auf Wunſch geſandt. 


Trempenau, Wie bewirbt man sich geschick! 


1 r 7 d it 0 "| 
8 u. Polſterwaaren⸗Magazin, Eriolg um llene Stellen, 
ist jedem Stellungsuchenden Fussert nützlich, 


16 - 18, Beutlerſtr. 16 18, 

parterre, erſte, zweite u. dritte Etage, 
empfiehlt Möbel in allen Holzarten von 
den einfachſten bis zu den ele ganteſten 
7 in 1 8 Auswahl zu nicht dageweſenen 

billigen Preiſen oA * 

Max Borchardt, 

6 16—18, Beutlerſtraßßſe 16—18. 


ne na, 


2 Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken und Geleiſen ſowie Grubenſchienen 


offeriren billigſt 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


1 91. Gelbſchrubze &humet 


erztliche 
Ihr Malz-Grtraft habe ich ſpegtel nach feiner 


S.ROEDER’S 


4 BREMER :BORSENFEDER 


Vorzüglich für Korrespondenz; 


im 5 Spitzenbreiten 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitiationenm die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirfeder. 


Jeder Versueh wird diese Empfehlung rechtfertigen. Durch alle Sehreibwaaren- E 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. N 


Berlin W. F. Roeder, 


Köziel, Hollieferan: 


NN“ Keine aller last. 
alen Federn bringt Preisgekrönt: | 


Franko gegen 90 Pfg. in Marken von Gustav 


Weigel, Buchhandlung, Leipzig. 


Schüler finden gute Penjion mit gewiſſenhafter Nach⸗ 
hülfe und Klavierbenutzung. Preis monatlich 11 Thlr. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr Rentier Mrohn, 


Kurfürſtenſtraße 13, parterre. 
Für eine Teiftungefähige 


Blaudruckerei 


werden für Pommern tüchtige 


Agenten 
gegen feſte Proviſion 


gefucht, m 


welche die Detail⸗Kundſchaft dreimal jährlich regelmäßig: 
beſuchen. 


Franko Off. unter II. N. 166 durch Hansen» 
stein & Vogler, Cöln a, hein. ö 


Zuſammenſetzung und Wirkungsart geprüft und g . 5 N 
empfehle ſelbiges ſowohl gegen katarrhaliſche die Schriftzägee | Düsseldorf | 
Affeltionen der Athmungsorgane als auch (Grund- und eh (Stantsmed.), Hauslehrer 
gegen chroniſch entzündliche Zuſtände der Lungen : „ „Sfriche) . re Madrid, d 
und des Kehlkopfes, gegen anhaltenden, quälenden dig und glatt hervor wie diese Normal-Federn. In Graz, evang., ſemin. geb., ſucht zum 1. April anderw. Stelle. 
Huſtenreiz und beginnende Tuberkuloſe. A Ausführl. Preisl. uns. sämmtl. Fabrikate kostenfrei, | ger M., Gütige Offerten erbittet . Koschel, Förster 
* R 1 Miehaelis, prakt. Arzt. F. SOENNECKEN’s VERLAG | Anwen, Neuhaus bei Alt⸗Sarnow. 

r echt m Berlin BONN » Leipzig Zum ſofortigen Antritt wird ein 


dieſer 
Schutzmarke: 


Malz⸗Extrakt in Flaſchen & 46 1, 1,75 und 
250. Karamellen in Beuteln (niemals loſe) 


d 30 und 50 . Zu haben in Stettin in der 
lönigl Hof⸗ und Garntſon⸗Apotheke. 
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Propsteier Saat-Hafer und Saat-Gerste 


kann unter unserer Kontrolle von der „Verkaufs-Genossenschaft des Propsteier land- 
und volkswirthsehaft. Vereins zu Schönberg i. II. (e. &.)‘ bezogen werden. 
Lieferung in plombirten Säcken zu Mk. 14 — für 75 kg Hafer und Mk. 16 — für 100 kg 


erfahrener Uhrmachergehü 


el 


lfe 


geſucht, der im Stande iſt, ſelbſtſtändig ein Geſchäft zu 


leiten. Frau Helnrich's We., Jarmen. 
Für mein lebhaftes Manufaktur⸗, Tuch⸗ 
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Gerste netto frei ab Kiel. Grössere Aufträge Rabatt. u. Modewaarengeſchäft ſuche einen tüchtigen 


1 Poſtkiſte, ca. 40 St., 2 4, Bestellungen erbittet thunlichst bis zum 15. Februar der jungen Mann, der bereits ereiſt hat und 
. ½ Kilo, 250 St, 1½ A, i ü . N ee 1 
5 ii Spro # 1 9 8 5 er; Vorstand des ee a ee des schl.-holst. landw. Landtouren mit übernimmt. * 
e „e gegen Nachn. J. Jebens »ralver . f 
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